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NACHGEFRAGT

Für PolitforscherMichael
Hermann (37) von der
Universität Zürich führte
das Abstimmungsverhalten
der FDP zum Zufallsmehr
für Ueli Maurer. Dieser könne
den Rollenwechsel schaffen.

Wundertüte Bundesratswahl
Michael Hermann, was bedeu-
tet die Wahl von Ueli Maurer
für die Arbeit des Bundesrats?
Grundsätzlich wird sich das
weisen, wenn Ueli Maurer
die Arbeit im neuen Amt
aufnimmt. Hält er die
Kollegialität hoch, wird sich
nicht viel ändern.

Trauen Sie ihm den Rollen-
wechsel vom einpeitschenden
Parteipräsidenten zum
Landesvater zu?
Ueli Maurer hatte schon
immer zwei Gesichter – gera-
de auch im Umgang mit
Kollegen und Medien. Wenn
er nun seinem zweiten
Gesicht mehr Gewicht gibt,
wird er das schaffen. Doch
wird er wohl auch in Zukunft
mehr als andere wie ein
Parteipolitiker denken.

Genügt sein Leistungsausweis?
Abgesehen von seiner Zeit als
Gemeinderat hat er keine
Führungserfahrung in der
Exekutive. Allerdings war das
beispielsweise bei Bundesrat
Merz ähnlich. Dass Maurer
hingegen nicht studiert hat,
empfinde ich eher als Vorteil,
weil er so eine andere
Perspektive in die Regierung
einbringt.

Sie selbst waren im Vorfeld
sicher, dass Ueli Maurer
gewählt wird. Wie ist es zur
Zufallsmehrheit gekommen?
Mich hat überrascht, dass
wohl rund 15 FDP-Parlamen-
tarier nicht für Maurer
gestimmt haben. Gründe
dafür waren die bekannten

Argumente: seine Rolle als
Parteipräsident und die so-
genannte Erpressung mit der
faktischen Einerkandidatur.

Was heisst das für zukünftige
Wahlen?
Es zeigt, dass es die SVP
schwierig haben wird, ihre
Kandidaten so in die Regie-
rung einzubinden. Maurer
kann sich nicht sicher sein,
in drei Jahren wiedergewählt
zu werden. Die SVP hat kaum
eine Chance, Bundesratssitze
von der FDP oder der SP zu
erobern.

Wie geht es weiter?
Bei meinem Szenario wird
Pascal Couchepin als Nächs-
ter zurücktreten. Wenn die
SVP den FDP-Sitz angreift, ist
die Wahrscheinlichkeit
sehr gross, dass die CVP mit
Unterstützung der Linken die
lachende Dritte sein wird.

Sie plädieren für die Volkswahl
des Bundesrats. Weshalb?
Es hat sich bestätigt, dass bei
Bundesratswahlen taktisches
Geplänkel eine Rolle spielt.
Auch das Volk bewertet den
Ablauf als eine Wundertüte.
So gesehen ist eine indirekte
Wahl nicht sinnvoll. Nur
lässt sich die Volkswahl des
Bundesrats nicht durch-
setzen, weil die Parteien ihre
Macht nicht abgeben wollen.
Dagegen wäre letztlich
auch die SVP, die weiss, dass
jemand wie Ueli Maurer
bei einer Volkswahl keine
Chance gehabt hätte.

Interview Reto E. Wild

Ueli der Bundesrat
Verschworene Gemeinschaft: Die SVP-Man-
nen haben es geschafft und Ueli Maurer in
den Bundesrat gehievt. Eine perfekte Wahl,
scheint es, sogar für Spuhler und
Giezendanner (hinten rechts), die nicht
immer auf der Hardlinerlinie politisieren.
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Bahn, Benzin, Bergbahn ein Leben lang gratis
postalischen Bereich bei der
Beantwortung von Glückwunsch-
karten; Hilfe bei der Wohnungs-
suche. Wohnungs- oder allenfalls
Hotelzimmermiete gehen aber auf
Kosten des Magistraten.
Kultur: Den Bundesratsmitgliedern
steht im Stadttheater Bern eine
Loge zur Verfügung. Davon werde
aber kaum Gebrauch gemacht,
weil die Magistraten auch abends
oft arbeiten müssen.
Büroeinrichtung: Jedes
Mitglied der Landesregierung hat
das Recht, sein Büro nach eigenem
Gusto einrichten zu lassen. Einige
machen davon regen Gebrauch,

andere weniger. Den Bilderschmuck
kann sich der oder die Gewählte
aus dem Bundesfundus auswählen.
Die Pflichten: Moser betont,
dass Bundesräte nicht nur
solche Privilegien geniessen. «Sie
haben auch viele Pflichten
und oft 16-Stunden-Arbeitstage
und Sieben-Tage-Wochen.»
Ihre Pflichten: Umsichtige Führung
des Departements, fixe
Bundesratssitzungen,
Repräsentationspflichten im Inland
(Muba, Autosalon, Eidgenössische
Feste etc.) und im Ausland (Uno, EU,
OSZE).

Carl Bieler


